
Niederschlag Von Gedanken Zu einer Theologie der Entwicklung veranlaßit,
die 1Ur deswegen VO  } der spateren Populorum Progressio nıcht überholt worden
sınd, weıl viele dieser Gedanken 1in diese Enzyklika selbst KEingang geifunden
haben Die gehen VOT allem VO  3 (+audıum eit Spes aus Da ıhnen ber
nıcht LUT und nıcht sehr unmıiıttelbar praktische Lösungen, sondern um
ine NECUC christliche, gesellschaftsbezogene Anthropologie geht, lassen S1€E sıch
ausgiebig auch VO  ' den Konziılsdokumenten über dıe Kirche, über die Liturgie
un dıe OÖffenbarung leiten. Hier liegt weıithın theologisches Neuland, 1n das
dıe Überlegungen sıch mutig hineinwagen, bis hın dem seiıther noch weıt
aktueller gewordenen heißen Eısen VO  - Religion un:! Revolution, ine
Problematik, die indessen er Lateinamerika hinaus ıne Sanz allgemeine
Bedeutung hat

Beuron/Rom Paulus Gordan OSB

Kehl, Niıkolaus Der Ghristushymnus ım Kolosserbrief. 1ne mot1iv-
geschichtliche Untersuchung Kol 4: 179 Stuttgarter Biblische
Monographien, 1) ath Bıbelwerk / Stuttgart 1967; 150 ö 22 ,—

Miıt dieser Studie eröffnet der Verlag Kath Bibelwerk ıne MHCUuE wI1ssen-
schaftliche Reihe. Nach Auskunft ihres Vf ist die vorliegende Arbeıt „Jeıl einer
weıtergespannten Untersuchung er den relıg1ionsgeschichtlichen Hıntergrund
des Kolosser- un! des Epheserbriefes” un: damit „ Teilleistung ZUT Erlangung
des Doktorgrades“ (Innsbruck).

Dıie „NECUEC Frage” bezüglich der Interpretation des Christushymnus im
Kolosserbrief stellt siıch nach einerseits 1m Hinblick auf dıe Entwicklung des
Gedankens VO „kosmischen Christus“ durch Sittler auf der Vollver-
sammlung des oökumenischen Rates der Kirchen In Neu Delhi 1m Sınne
eines „christlichen Naturmythus“ für „franziskanische Klänge”), andererseıts
auf Grund der Sıcht Teilhard de Chardins VO  - einer dynamischen „kosmischen
doteriologie“. sucht dıie angedeutete Frage anzugehen durch ine eingehendeStrukturanalyse des Hymnus und durch ıne Erhellung seines relıg1onsgeschicht-
lichen Hintergrundes.

Im Gegensatz Käsemann, Gabathuler nımmt d daiß der Autor
des Kolosserbriefes auch den Hymnus erfaßt hat Das Prooemium (1 12—14
un: der Hymnus (1, 15—20) gehörten wahrscheinlich ursprünglich
eın Verfasser habe selbst auch ın den rhythmisch geglıederten ext „Grund-
form”) korrigierend durch Erweiterungen 16cd 20b) eingegriffen. Die Ver-
fasserfrage entscheidet sıch nach schliefßlich zugunsten paulınıscher Herkunft

der Feststellung, da: der Einschub 1, 16cd dem weck diene, das Judentum
auf ıne gemeinsame Basis miıt dem Heidentum stellen. Bezuglıch der 1m
Hıntergrund stehenden „Häretiker“ 1n Kolossä wird lediglich festgestellt, daß

„Unruhestifter“ SCWESCH sınd, die „durch die Verehrung der Engel etwas
erreichen“ suchten, „Was nach Ansicht des Verfassers VO  w Kol 11UT 1ın Christus

verwirkzlıicht WAar der erreıcht werden konnte“.
verzıchtet auf ine „ Wort-für-Wort-Exegese“ Uun! sucht dıe theologischeIntention des Hymnus durch Erhebung der Prädikationen „Bıld:. „Erstgebore-

ner „Haupt” un der „soteriologischen Ereignisse“ der „Einordnung des
Pleroma“ und der daraus resultierenden „Versöhnung des Universums“ -
arbeiten. Auft Grund solcher „motivgeschichtlıcher Untersuchung“ erg1ıbt sıch für
K 9 dafß dıe Einzelmotive genuın bıblısch-christlich siınd und keine hellenistischen
der Sar gnostisd1en Hıntergründe ıhrer Erklärung benötigen. Die Einzel- ;
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des Hymnus werden schliefßlich 1n einem etzten Kapıtel unter dem
Stichwort „Stoicheia TOu kosmou” Kol „motivgeschichtlıch” eingeordnet.
Diesen Begriff habe Paulus AUS seliner Umwelt aufgegriffen. Als Ausdruck
tür dıe „geschaffenen Dinge” unterstreiche dieser Begriff 1m Kolosserbrief die
kosmische Dimension der Christologie. Abschließend kommt dem Urteıl,
dafß der Hymnus, „ein 1ın sıch geschlossener und VO  w einer einheitlichen Vor-
stellung gepragter Lobpreıs auf den erhöhten Erlöser, der Herr über Kirche
un! Kosmos ist.. den „ Weltoptimismus der erlösten Menschheit“ verkündet.

Die VO  H aufgezeichneten Querverbindungen ZUT. allgemeın bıblischen
Anschauungswelt WIEe ZU paulınıschen Denken insbesondere werfen Licht
auf dıe Frage nach dem paulinischen Ursprung der Christologie des Kolosser-
brieftes. Aber muß doch VO  - vornhereın als zweifelhaft erscheinen, ob eine
rein „motivgeschichtliche Untersuchung“ dıe VO  =) aufgestellten Thesen bezüg-
lıch Vertasserschaft und theologischer Intention des Hymnus genugend begrün-
den kann Die vorangestellte Strukturanalyse deckt ‚WarTr richtig dıe rhythmische
Gliederung des Hymnus un! se1ne sekundären Erweiterungen auf. Die über-
mäßige Skepsis des NI gegenuüber rein lıterarkritisch vorgehenden Unter-
suchungen un! VOT allem Käsemanns religionsgeschichtliche Erklärung
des Urhymnus Aaus gnostischen Spekulationen scheinen jedoch 1ne Krarbeitung
der tradıtionsgeschichtlichen un!: christologischen Fragestellungen auf breıterer
Basıs verhindern. Erschwerend scheint sıch auch die VO  - bereıts anfangs
anvısıerte angebliche Naturbezogenheit der Erlösungsauffassung des Hymnus
auf die exegetische Fragestellung der Arbeit auszuwirken. An neuester Literatur
werden ZWAaTr (+ABATHULER, Jesus GChristus. Haupt der Kırche Haupt der Welt
1965 und FEUILLET'’S Autsatz 185 12 (1965/66 1—9, angegeben, reilich hne
ausführlichere Stellungnahme Zı Gabathuler. Man verm16ßt ber die beiden
Aufsätze VO  — LOHSE ZUT Christologie 1m Kolosserbrief (Festschrift
Haenchen / Berlin 157—1658;: NTSt L 203—216) un den
Aufsatz ZU. gleichen Thema VO:  n} SCHENKE 61 11964] 391—4083).

unster arl Kertelge
ertelge, arl „Rechtfertigung“ hei Paulus tudien ZUrTr Struktur un
ZU Bedeutungsgehalt des paulınıschen Rechtfertigungsbegriffs Il Neu-
testamentliıche Abhandlungen, N Aschendorff unster 967
111 335 S kart 38‚_'a Ln 42,—

Aus dem Uun! dem Späatjudentum, 1n dem theologisch und methodisch
zuhause WaTrT, gewinnt Paulus den Begriff der ÖLXALO GOVN 920640 als einen
Bezıiehungsbegri{ff, den 1U  w 18(8! interpretiert un: be1 der Begründung des

Gehorsams der Gerechtfertigten „dus Glauben“ verwendet. Nun ıst
Christus, den 1mMm Glauben persönlich erfahren hat, der „geschichtliche Ort.,

dem der Mensch Zugang erhalt ott Im Tod Jesu geschieht tür iıhn dıe
Äonenwende, da wıird ber uch offenbar, da{iß der Mensch hne Christus-
bezıiehung heillos un der Sunde verfallen ist. Der paulinische Rechtfertigungs-
begriff ist stark gepragt VO'  } der Polemik die zeitgenössische „Recht-
fertigung Aaus den Gesetzeswerken“, ist ber darüber hinaus immer VCI-
stehen als dıe AaUus dem Evangelium geborene Botschaft VOIN Herrschaftswechsel
(vgl R6 67 159 mıiıt 5, 2U VO  - der Sunde ZU  e Gnade Die Heilstat (sottes 1n
Christus macht den Menschen ber nıcht NUur „Ire;  a G sondern stellt iıhn 1ın eın

Gehorsamsverhältnis. Denn 1Ur 1 (sehorsam der Gerechtfertigten ent-
taltet sich die Macht der abe Gottes 271 Denn noch mu{ sich der Christ
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